ELLHIHLIHIHL IH IH TH HIN, 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


Bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, 

We Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können, 
Durch unſere Correſpondenzen ſind wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten Nachrichten aus 
e mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und nördlichen Staaten 


der Ausgabe unſerer Zeitung eine 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlt. 11 ½ gr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 

Expedition: Krautmarkt 1053. 


daß eine recht frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo ſehr im Intereſſe 
als fie ſelbſtverſtändlich unferen eigenen Wünſchen entſprechen würde. 

der Reſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 
Europa's ermöglicht. 


Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, vernünftig und erſprießlich erkannt haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 
je nachdem die Heranziehung neuer Kräfte gelingt, immer mehr und mehr ein provinzielles Intereſſe zu verleihen wiſſen werden. 


Der Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträgt pro Quartal für Hieſige 


Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — 


pro Quartal, und wollen fi gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. 


Zur Würdigung Oeſterreichs. 


1 

R. M. Von allen Mächten, die in erſter Reihe mit in die 
orientalifhe Frage verflochten find, iſt Oeſter⸗reich diejenige, 
deren Stellung die vielſeitigſte Deutung erfahren hat. Mit 
Rußland ſeit dem ungariſchen Kriege eng verbunden, hat die 
Habsburgiſche Politik bisher noch nicht ernſtlich Miene gemacht, 
dieſer Feſſeln ſich zu entledigen und dem Rivalen entgegenzu⸗ 
treten, der ihr den Einfluß längs der Donau ſtreitig macht. 
Das Wort des Fürſten Schwarzenberg, daß Oeſterreich eines 
Tages beweiſen würde, wie ſehr es verſtehe, undankbar zu ſein, 
hat ſeit dem Tode dieſes Staatsmannes, der die auseinander⸗ 
fallende Größe des Hauſes Habsburg mit ſtarker Hand zuſam⸗ 
menhielt, vergebens nach einem Mann geſucht, der kühn und 
energiſch genug wäre, um ihm eine reale Bedeutung zu ge⸗ 
winnen. 

Auf den Wiener Conferenzen hat Oeſterreich ohne Zweifel 
mehr im Intereſſe Rußlands, als im eigenen oder in dem ir⸗ 
gend einer andern Macht gehandelt. Wie viel die Manie, von 
den Flüchtlingen, die feine offiziöfen Organe als aus der euro⸗ 
päiſchen Gemeinſchaft ausgeſchloſſen hinſtellen, den Umſturz der 
Welt und alles Beſtehenden zu befürchten, auf ſeine Partei⸗ 
nahme für Rußland, mit deſſen Hülfe es die Revolution ſchon 
einmal niederwarf, eingewirkt haben mag, das ſei in Frage 
geſtellt. Die ee daß e 8 
kungen und eiten, we die See in ihrer un⸗ 
eniſchlevenen Polli beſartten u aus e eben das, was 
vermieden werden ſollte, den Krieg hervorgehen ließen, die ge⸗ 
fürchteten Flüchtlinge in ganzen Kolonnen mobil gemacht hat. 

Gegen Rußland alſo hat Oeſterreich den Umſtänden nach 
ſich ſehr dankbar bewieſen, indem es ihm in der Friedenstoga 
Dienſte leiſtete; mehr konnte es unmöglich thun, denn eine aktive 
Parteinahme hätte ihm ſofort die Franzoſen an die Grenzen 
gebracht und mit dem at einer einzigen Schlacht feine 
italieniſchen Provinzen gekoſtet. 6 

Aber Fa andere Macht, gegen die ſich Oeſter⸗ 
reich und zwar ſehr zur Unzeit der kraſſeſten Undankbarkeit be⸗ 
fleißigt, das iſt die rivale Macht in Deutſchland, iſt Preußen, 
mit dem es alle Urſache hätte, in gutem Einvernehmen zu blei⸗ 
ben, um an der Donau dem andrängenden Slaventhum ent⸗ 
gegenzutreten, was nur mit Erfolg möglich iſt, wenn ihm 
Preußens Heere Rücken und Flanke decken. 

Wir ſind von jeher der Anſicht geweſen, daß Preußen von 
Oeſterreich ſich keines Guten zu verſehen habe, wir haben es 
wiederholt ausgeſprochen, daß die habsburgiſche Politik ſtets 
darauf ſinnen wird, in geeigneter Stunde die Revanche für 
Schleſien zu nehmen, daß ſie den aufſtrebenden Stamm der 
Hohenzollern ſtets als Rivalen betrachten wird, anſtatt ihm die 
Hand zu bieten, um mit ihm und allen ſtammverwandten Völ⸗ 


fern deutſcher Zunge in Eintracht gegen den wirklichen Rivalen 


u ſtehen. 
i 2 Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich in Berlin, bei 


dem mit beſonderem Accent betont wurde, daß zum erſtenmal 
ein habsburgiſcher Kaiſer die Reſidenz der Hohenzollern beſuche, 
und der Gegenbeſuch des Königs von Preußen in Wien ſchien eine 
entente cordiale anzubahnen, aber es ſchien auch nur ſo, denn 
man iſt gegenwärtig wieder gerade fo weit in feinem Wohl— 
wollen, wie jemals in früherer Zeit. ö 

Der Abſchluß des Handels⸗Vertrages zwiſchen Oeſterreich 
und dem Zollverein und mit ihm die Sprengung der Darm⸗ 
ſtädtiſchen Coalitlon, nachdem ſie die Wiener Diplomatie müh⸗ 
ſam zuſammengebracht hatte, ſchien gleichfalls eine beſſere Har- 
monie der beiden deutſchen Großmächte zu bedingen, aber es 
war auch das nur Schein; ein herzliches Einvernehmen wurde 
ebenſowenig damals erzielt, wie zwei Jahre früher in Ollmütz, 
wo die Bregenzer Projekte von Oeſterreich ſcheinbar aufgegeben 
wurden, ein herzliches Einvernehmen wird auch überhaupt dann 
erſt eintreten können, wenn das Haus Habsburg ſeine Miſſion 
begreift, die Eultur des Weſtens längs der Donau nach Oſten 
zu tragen. 

— . ————8ßßß 
Orientaliſche Angelegenheiten. 

Dem Journal des Dobats ſchreibt man aus Konſtan⸗ 
tin opel unterm 1. Dezember über das Gefecht von Gumri 
(Alexandropol) gerade das Gegentheil von dem, was das 
Journal von l 
Schlacht ſollen die Ruſſen in die Flucht geſchlagen, ſich mit Zu⸗ 
rücklaſſung mehrerer Hunderte von Todten in die Feſtung zurück- 


und hatte einige Todte und Verwundcte. 


St. Petersburg meldete: Nach einer blutigen 


1 Thly, 


gezogen und die Türken den Platz eingeſchloſſen haben, welche 
Nachricht übrigens auch durch das am 5. Dez. von Konſtanti⸗ 
nopel abgegangene Paketboot (Der Nil) beſtätigt wird. 

— Der Aoyddampfer „Adria“ brachte Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel bis zum 5. Dezember. Das „Journal de Con- 
ſtantinople“ bringt über das Seetreffen bei Sinope folgen⸗ 
des Bulletin: „Eine blutige That hat in Sinope an der aſia⸗ 
tiſchen Küſte des ſchwarzen Meeres ſtattgefunden. Im dorti⸗ 
gen Haſen befand ſich eine otlomaniſche Diviſion, beſtehend 
aus 4 Fregatten, 2 Korvetten, 3 oder 4 kleineren Schiffen 
und dem ſehr kleinen Dampfer „Eregli“. Ein ſtarkes ruſſi⸗ 
ſches Geſchwader, welches 3 Linſenſchiffe, worunter ein Drei⸗ 
decker, mehrere Fregatten und Korvetten zählte, ſuhr vom 
Winde begünſtigt, in den Hafen ein und eröffnete das Treffen. 
Der Kampf wurde hitzig und wurde von den türkiſchen Schif⸗ 
fen und den ſämmtlichen Batterieen des Forts mit Helden⸗ 
muth behauptet. Das Feuer hatte in zwei Richtungen die 
Stadt ergriffen. Die Dampf⸗Fregatte „Taif“, welche die 
Nachricht nach Konſtantinopel brachte, erhielt mehrere Kugeln 

N Sie ſah ein ruſſi⸗ 
ſches Schiff zu Grunde gehen. Als der „Taif“ Sinope 2 2 
ließ, dauerte der Kampf noch mit derfelben Erbitterung fort. 
Die Dampf⸗Fregatten „Retribution“ und „Mogador“ gingen 
ab, um den Verwundeten Hülfe zu bringen. Ein anderer eng⸗ 
liſcher Dampfer wurde nach Sinope entſendet, um genaue 
Nachrichteu über dieſen Kampf einzuziehen.“ 

Der „Taif“, meldet die „Tr. Ztg.“, langte Freitag 
(2.) Abends an. Sonnabend ſchifften die engliſchen Admi⸗ 
rale Dundas und Lyons, und die franzöſiſchen Admirale Ha⸗ 
melin und Jacquinot an Bord des Dampfers „Caradoc“ von 
Beicos nach Pera herab. Lord Stratford Redcliffe begab ſich, 
von den beiden Admiralen begleitet, zum Herrn Generals Ba: 
raguey d'Hilliers, bei welchem eine Konferenz zwiſchen den bei⸗ 
den Geſandten und den vier Admiralen ſtattfand, nach deren 
Beendigung der „Caradoe” mit wichtigeu und dringenden 
Depeſchen an die Regierungen von England und Frankreich 
abgeſendet wurde. — Nach Abfahrt des franzöſiſchen Dampfers 
am öõten Dezember hieß es, daß der „Charlemagne“ und 
ein engliſches Schraubenſchiff mit Sir Edmund Lyons an 
Bord, nach dem ſchwarzen Meere abgehen würden. Der eng⸗ 
liſche eiſerne Kauffahrer „Phoebe“, welcher vor acht Tagen 
mit der Beſtimmung nach Samſum und Trapezunt Konſtan⸗ 
tinopel verlaſſen hatte, wurde von den ruſſiſchen Kriegsſchif⸗ 
fen, deren Anruf er nicht gefolgt war, mit drei Kanonenkugeln 
beſchoſſen. Er ſetzte nach vorgenommener Unterſuchung ſeine 
Reiſe ſort. f 

— Nach andern Korreſpondenzen aus Konſtinopel glaubte 
ſich die türkiſche Flottenabtheilung in Sinope in voller Sicher⸗ 
heit. Die Dampfer hatten nicht geheizt, die Mannſchaft war 
theils auf dem Lande, theils mit allerlei häuslichen Angelegen- 
heiten beſchäſtigt. Erſt der heftige Donner der Kanonen 
benachrichtigte ſie von der Gefahr. Die ruſſiſchen Schiffe hat⸗ 
ten Zeit gewonnen, ſich fo aufzuſtellen, daß die Strandbatte— 
rieen von Sinope, wenn ſie zum Schutz des Hafens Feuer 
225 wollten, ihre eigenen Schiffe ſtatt der ruſſiſchen beſchoſ⸗ 
en. Der „Taif“ allein hatte geheizt, vermuthlich weil er nach 
Konstantinopel abgehen ſollte, da diefe Fregatte gewöhnlich die 
Verbindung zwiſchen Konſtantinopel und den verſchiedenen Kü⸗ 
ſtenpunkten des ſchwarzen Meeres unterhält. Er brach mitten 
durch die ruſſiſche Linie durch, kam jedoch erſt am 2. Dezem- 

er in Konſtantinopel an, weil kleine Beſchädigungen ihn 
nöthigten, unterwegs in einen Hafen einzulaufen. — Die Schuld 
an dem erlittenen Schlage wird von den Türken dem Capitän 
Slade (Muſchaver Paſcha) beigemeſſen. Die von den Ruſſen 
zerſtörten Schiffe haben ſeinem Geſchwader angehört. Mit 
demſelben ſollte er, den Befehlen der Pforte gemäß, die unter 
dem Kommando Muſtapha Paſchas mit Munition, Waffen u. 
dergl. für Schamyl abgeſandte Abtheilung beſchützen und bis 
Suhumkale, wo dieſe Gegenstände auch wirklich abgeliefert wor⸗ 
den ſind, begleiten. Muſtapha Paſcha hat, obſchon er mitten 
durch die ruſſiſche Flotte paſſiren mußte, ſeine Sendung glücklich 
beendigt und iſt ohne Verluſt in den Bosporus zurückgekehrt. Ka⸗ 
pitän Slade aber hatte, wie man hier allgemein behauptet, nicht 
das Glück, die ihm gegebenen Befehle zu vollziehen. Zuvörderſt 
verlor er Muſtapha 


ließ er die Flottille bei Sinope, ohne, wie es heißt, ſich mit 
erhaltenen Weiſungen rechtfertigen zu können. — Man . 
tet, daß heute ſich die geſammte türkiſche Flotte unter Achmet 


erlor, Paſcha aus dem Auge und war deshalb 
nicht im Stande, bei der Expedition mitzuwirken, zweitens ver⸗ 
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mpel t \ Sgr., für Auswärtige mit Poſt-Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp. 
Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 
— Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Paſchas Kommando ins Schwarze Meer begeben ſoll. — Die 
erwähnten engliſchen und franzöſiſchen Dampfer haber Aerzte, 
Eharpie und ſonſtige für Kranfe und Verwundete nöthige 
Hülfsmittel mitgenommen. Ueberdies eirfulirten in Konſtanti⸗ 
nopel Gerüchte über Miniſterveränderungen, Waffenſtillſtands⸗ 
verhandlungen u. ſ. w. 

— Die türkiſchen Bülletins vom Kriegsſchauplatze in Aſien 
reichen bis zum 16. November. Sie melden Näheres über das 
Zurückwerfen der Ruſſen bei Bayanour, wobei 200 der Letzteren 
fielen und anſehnliche Bagage von den Türken erbeutet wurde. 
Abdi Paſcha begann darauf die Belagerung der nahen Feſtung 
Alexandropol (Gumri.) Ali Riza Paſcha beſetzte die Stadt 
Achalzik und die benachbarten 6 Bezirke, in welchen er groß 
Sympathien vorfand. Von Selim Paſcha wurde eine ſtarke 
ruſſiſche Eskadron mit Truppen und Munition, welche Fort 
St. Nikolai angriff, mit ſtarken Beſchädigungen abgewieſen. — 
Man erinnert ſich, daß die ruſſiſchen Berichte in Betreff aller 
dieſer Vorfälle nur von „glänzenden Erfolgen“ zu melden 
wußten, obwohl die Karte jener Gegenden deutlich genug be⸗ 
weiſt, daß dieſelben wenigſtes bis Mitte November ausſch ließ⸗ 
lich auf Seiten der Türken waren. 

— Der „Ruſſiſche Invalide“ bringt bereits das Bülletin 
über das Gefecht bei Achaltzik, deſſen Dimenfionen jedoch ſelbſt 
hier den vorausgeeilten telegraphiſchen Depeſchen gegenüber ſehr 
eingeengt erſcheinen. General Andronikoff meldet, daß nachdem 
der Feind am 18. November bei Atzkur zurückgeworfen war, 
er am 24. vor Akaltzik anlangte, und die Türken in einer „un⸗ 
zugänglichen“ Stellung vorfand. Dennoch legten ihm die Lage 
der Stadt und ihres Bezirks die Nothwendigkeit auf, entſchie⸗ 
den zu handeln. Den 26. November vor Tagesanbruch ging 
eine Kolonne von 4 Bataillons Infanterie mit 14 Sanonen 
gegen die Front des Feindes bei Supliſſ, und eine andere von 
3½ Bataillons mit 3 Stücken Artillerie gegen den linken Flü⸗ 
gel vor; ſie wurden von Kofafen und Milizen aus Tiflis unter- 
fügt. Das Feuer der Artillerie wurde bis 11% Uhr Morgens 
lebhaft und ununterbrocheu fortgeſetzt, aber „die Häͤrtnäckigkeit 
des Feindes nöthigte zum Bajonettangriffe.“ „Der Feind ver⸗ 
theidigte ſich verzweifelt in ſeinen Verſchanzungen, in den Häu⸗ 
ſern, in den Gärten, auf jedem Punkte, der die Möglichkeit 
eines Widerſtandes zuließ.“ Dennoch wurde er zum Weichen 


gebracht, und ſeine Schaaren löſten ſich zuletzt in vollkommener 


Flucht auf. 14 Kanonen wurden ihm abgenommen. Gleich⸗ 
zeitig wurde ein türkiſches Hülfskorps, welches auf dem linken 
Ufer des Poſchkoff-Tſchai heranrüdte, von Koſaken und Milizen 
geworfen. — Schon die geringe Stärke der ruſſiſchen Streit⸗ 
macht beweiſt, daß es ſich hier nicht um eine gewonnene Haupt⸗ 
ſchlacht, ſondern höchſtens um die gelungene Entſetzung der 
Citadelle von Achaltzik handelt. Das türkiſche Armeekorps wird 
wohl ſehr übertrieben auf 18,000 Mann geſchätzt, und ſoll 
unter dem Befehle Ferik Paſchas geſtanden haben. General 
Andronikoff berechnet den Verluſt des Feindes ſchließlich „auf 
mehr als tauſend Todte“; die Ruſſen ſollen dagegen trotz des 
heftigen Widerſtandes und der ſtarken Stellung des Feindes 
nur 39 Soldaten und 1 Offizier verloren haben. General⸗ 
Major Freitag wurde verwundet. — Die letztere Notiz wirft 
auf die ſpötere telegraphiſche Depeſche, wonach die Ruſſen einen 
weiteren Sieg bei Gumri (Alerandropol) errungen haben 
ſollen, dabei aber den Tod des Generals Freitag zu beklagen 
hatten, ein ſehr zweideutiges Licht; es ſcheint eine bloße Ver— 
wechſelung mit der Affaire von Achaltzik zu Grunde zu liegen. 

— Die Berichte vom Kriegsſchauplatze in Europa lauten 
widerſprechend. Siebenbürgiſche Blätter wollen aus Crajova 
beſtimmt wiſſen, daß am 4. Dezember eine große Schlacht bei 
Kalafat ſtattgeſunden habe und die Türken in vollem Vor⸗ 
rücken auf die Hauptſtadt der kleinen Wallachei begriffen ſeien. 
Man hatte indeſſen in Wien telegraphiſche Nachrichten aus 
Buchareſt bis zum 18. Dezember, nach welchen die Waffenruhe 
überall ungeſtört fortdauerte, und es müßte angenommen wer⸗ 
den, daß alle Nachrichten aus Crajova nach dem ruſſiſchen 
Hauptquartier ſyſtematiſch verheimlicht werden. Die Vorhut 
des Oſten-Sackenſchen Corps war an der moldau-wallachiſchen 
Grenze angelangt, doch ſchien es noch zweifelhaft, ob daſſelbe 
vollzählig in die Walachei einrücken, oder nicht ein Theil weiter 
rückwärts ſtationirt bleiben werde. 

Die Einverleibung des walachiſchen Militairs in dle ruf- 
ſiſche Armee iſt nun auf Befehl des Fürſten Gortſchakoff, aber 
doch nur mit 4 gegen 3 Stimmen vom Verwaltungsrathe des 
Fürſtenthums ſanktionirt worden. 

In Jaſſp präſidirte Fürſt Uruſoff bereits mehremal im 


adminiſtrativen Konfell. Der dortige engliſche Konſul Gardener 
hat endlich fein Abberufungsſchreiben aus Konſtantinopel erhals 
ten und wird demnächſt abreiſen. 

In einem Schreiben der „Agramer Ztg.“ von der mon⸗ 
tenegriniſchen Grenze wird gemeldet, daß die gegen den 
Senats - Präfidenten Peter Petrovie erhobene Anklage, Theil⸗ 
nehmer an einer Verſchwörung gegen den Fürſten Danilo ger 
weſen zu ſein, auf der Denunziation eines Dieners deſſelben 
beruhe, der ſich damit von einer großen Geldſtrafe habe befreien 
wollen. Es beſtätigt ſich, daß die Verhaftung und Hinrichtung 
des Peter Petrovie und der mit ihm Angeſchuldigten: des Se⸗ 
nators Stephan Kuka, Serdars von Balce, Milim Martinovie 
und Woſwoden von Berda Vid Boskovie vom Fürſten befoh⸗ 
len geweſen ſei. Das Ereigniß machte in Montenegro unge 
heure Senſation. g * 
—— — — 

Berlin, vom 20. Dezember. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
fatholifchen Pfarrer, Dechanten Hieronymus Rudolph zu 
Nordhauſen, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; den bisherigen Polizei-Präſidenten Peters zu Königs⸗ 
berg in Pr. zum Regierungs-Präſidenten in Minden; und den 
ehemaligen Herzoglich naſſauiſchen Staats-Miniſter Freiherrn 
von Wintzingerode zum Regierungs-Vice-Präſidenten in 
Potsdam zu ernennen. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 


Berlin, 17. Dezember. Die erſte Kammer iſt heute 
wieder zu einer und zwar der letzten Sitzung vor ihrer bis zum 
5. Januar dauernden Vertagung zuſammengetreten. Die Zahl 
der beſetzten Mandate it inzwiſchen auf 106 geſtiegen. Der 
Miniſter des Innern legte mit Bezug auf die bereits in voriger 
Seſſion geſtellte Interpellation einen Geſetzentwurf über das 
Geſinde und die landwirtbſchaftlichen Arbeiten vor, welcher einer 
beſondern Kommiſſion überwieſen wurde. Daſſelbe geſchah mit 
den beiden folgenden Anträgen, welche eine ſehr ausreichende 
Unterſtützung fanden. 

Des Abg. Stahl und 16 anderer Abgeordneten: „Die Kammer 
wolle beſchließen: an Königliche Staats-Regierung den Antrag zu rich⸗ 
ten: geſetzliche Anordnungen den Kammern vorzulegen, durch welche die 
ehemals unmittelbaren reichsſtändiſchen Häuſer in die ihnen durch den 
Deutſchen Bund zugeſicherten Rechte, ſoweit ſolche in der Geſetzgebung 
ſeit dem März 1848 beeinträchtigt ſind, wieder eingeſetzt werden.“ 

Des Abg. Grafen v. Itzenplitz und 12 anderen Abgeordneten: 
„Einen Antrag an die Staats⸗Regierung dahin zu richten, daß die Auf⸗ 
bebung des Art. 42 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31ſten Januar 1850 
8 ldigſt wieder den Kammern zur Beſchlußnahme vorgelegt werden 
möge.“ 

Abg. Stahl motivirte ſeinen Antrag u. A. dadurch, daß 
er ihn als eine „Vorbedingung, um die erſte Kammer nach 
ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung vollſtändig zu machen, 
oder ſie nach dem Geſetze vom 7. Mai 1853 definitiv zu bil⸗ 
den“, erklärte. Der Art. 42 der Verfaſſung, deſſen Aufhebung 
in dem zweiten Antrage gefordert wird, betrifft die freie Ver⸗ 
fügung über das Grundeigenthum, die Gewährleiſtung für deſſen 
Theilbarkeit und die unentgeltliche Aufhebung einiger Rechte, 
der Gerichtsherrlichkeit, der gutsherrlichen Polizei u. |. w. Hieran 
ſchloß ſich die von uns ſchon erwähnte Interpellation des 
Herrn v. Knebel⸗Doeberitz, „ob und wann die Staatsregierung 
den Kammern eine Geſetzesvorlage zur Wiederherſtellung des 
durch das Geſetz vom 31. Oktober 1848 verletzten (Jagd-) 
Rechts machen werde.“ Nachdem ſich der Miniſter des Innern 
zur ſofortigen Beantwortung bereit erklärt hatte, begründete 
Herr v. Knebel-Doeberitz die Interpellation, indem er es u. A. 
als eine der vielen Verwirrungen erklärte, welche die Welt 
durchmachen müſſe, wenn man die reaktionären Beſtrebungen 
aus kleinlichen Motiven herleite. Nicht Eigennutz ſei leitend, 
ſondern das Prinzip des Kommunismus werde bekämpft und 
diefer ſei identiſch „mit dem nackten Gegentheil des Chriſten⸗ 
Aus der Antwort des Miniſters des Innern ging 


rathungen auch 
den Rechtspunkt verhandeln werden. 


Eine Weihnachtswanderung in Stettin. 
(Fortſetzung.) 

Gleichwohl hat es ſchon ſeine großen Schwierigkeiten, für 
Blondinen die richtige Wahl zu treffen und die Farbe zu be⸗ 
fimmen, die der Eigenthümlichkeit ihrer Schönheit keinen Ein⸗ 
trag thut; denn der Begriff Blondine iſt ſo ſchwankend, wie ein 
armer Leineweber, der im Sturm am Galgen hängt. Von den 
Haaren, die da ausſehen, als ob ſie zehn Wochen auf der 
Bleiche gelegen hätten, geht es durch die betreffenden Farben- 
töne bis zu dem bewußten Goldglanz, der etwas in's Ziegel⸗ 
roth ſchimmert; die Brünetten haben zwar auch ihre verſchie— 
denen Grade wie ein Ordenskapitel, aber vom Kaftanienbraun 
an bis zur tiefſten Schwärze, die bläulich wie das Gefieder 
eines Raben ſchillert, kann man mit gutem Gewiſſen der Einen 
empfehlen, was man ‘an der Andern für gut befunden hat. 
Wir wollen daher kurz und gut eine Blondine der juste milieu 
wählen, halb Flachs, halb Hanf, woraus ſich gute Zöpfe drehen 
laſſen, nach alten Poeſieen mit einem Geſicht von Milch und 
Blut, in dem die freuen, deutſchen Augen glänzen; das Him⸗ 
melblau iſt zwar etwas langweilig, aber dunkler können wir 
diefelben nicht zugeſtehen, um den Charakter feſtzu halten. 

Im übrigen iſt blondes Haar und Augen ſchwarz wie Kohlen 

Schon eine Schönheit wunderbar, wir ſagen's unverholen, 

Doch Rabenlocken und dazu tiefdunkelblaue Flammen, 

Da bricht Philoſophie und Ruh mit Dir in's Knie zuſammen. 
Der Himmel mag wiſſen, weswegen wir immer in die Alexan⸗ 
vriner gerathen, die wir an Voltaire und ſonſtigen franzmän⸗ 
niſchen Tragöden gründlich genug verwünſcht haben; in epigram⸗ 
matiſcher Kürze machen ſie ſich freilich beſſer als in ſeitenlangen 


| 
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Monologen. Wir tragen alſo das Idol unſerer Blondine zu 


tel des Hohenzollern-Ordens abgehalten. 


der Tagesordnung bildete der Kommiſſionsbericht über den Ge⸗ 
ſetzentwurf, wegen Abänderung einiger Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes vom 11. Juni 1837, betreffend den Schutz des Eigen⸗ 
tbums an Werken der Wiſſenſchaft und Kunſt gegen Nachdruck 
ao — ee Die Kommiſſions-Vorſchläge gelangten zur 
nnahme. N 1 


Deut ſchlan d. 


> Berlin, 18. Dezember. Wie bei der fünfjährigen 
Wiederkehr des Eintritts des Freiherrn von Manteuffel in das 
preußiſche Miniſterium vom 9. November d. J., hat die Er⸗ 
klärung des Minifter-Präfiventen, allen huldigenden Demonſtra⸗ 
tionen ſich zu entziehen, auch für heute jede Vorbereitung zur 
Feier des Tages abgeſchnitten, an welchem das auswärtige 
Amt und die Leitung des Staats⸗Miniſteriums feinen Händen 
übergeben wurde. Dennoch wurde ihm nicht nur in zahlreichen 
Adreſſen der Dank des Landes an dem heutigen Tage ausge⸗ 
ſprochen, ſondern auch durch Deputationen der Städte Danzig, 
Stettin, Schwedt, welche zugleich Ehrenbürgerbriefe im ihrer 
Magiſtrate überreichten. 

Geſtern wurde im hieſigen königlichen Schloſſe ein Kapi⸗ 
Daſſelbe gewährte 
mehrere Vorſchläge zu Ordensverleihungen und vollzog die 
Wahl eines Ehrenrathes, der zur Aufrechterhaltung der Würde 
des Ordens in allen ſeinen Mitgliedern beſteht. — In Char⸗ 
lottenburg wurde geſtern der Namenstag des Kaiſers von 
Rußland durch eine glänzende Hoftafel gefeiert. Die ruſſiſche 
Geſandtſchaft läßt dieſer Feier heute einen ſolennen Ball in 
den glänzenden Räumen ihres Hotels folgen, wobei die Be- 
rechtigten in ruſſiſchen Uniformen erſcheinen. Der Miniſter⸗ 
präſident, zu beiden Feten eingeladen, hielt geſtern in Charz 
lottenburg Vortrag. 

— Es iſt eine Zuſammenſtellung, dem Vernehmen nach 
in beſonderem Auftrage, der Abgeordneten der Zweiten Kam 
mer nach den Parteien, denen ſie angehören, und den Pro⸗ 
vinzen, die ſie vertreten, gemacht worden. Dieſelbe ergiebt 
mannigfach intereſſante Reſultate. So iſt die Provinz Weſt⸗ 
falen in keiner der drei Fraktionen der Rechten, denen des Gr. 
Schlieffen, des Unterſtaatsſekr. v. Manteuffel und des Fürſten 
Hohenlohe, vertreten; auch die Bethmannſche Partei zählt nur 
einen Abgeordneten jener Provinz, während die katholiſche Par⸗ 
tei 11, die Linke 12 weſtſäliſche Vertreter zu ſich rechnet. 
Ebenſo iſt Rheinland in der Schlieffenſchen und der Hohenlohe 
ſchen Fraktion gar nicht, in der Manteuffelſchen nur durch Ein 
Mitglied (den Ober-Regierungs-Rath Schmitz) vertreten; die 
Bethmannſche Fraktion zählt 6, die katholiſche 22, die Linke 13 
Das Gegengewicht halten die Provinzen 
Beide haben, ebenſo 


J. Levin: — 

Dort wühlen wir nun flundenlang in Jacguonnets und Seide 

Und kommen dabei unvermerkt ſtets tiefer in die Kreide. 

Eine Blondine kann ſchon ſehr erfahren ſein und ſie wird 
trotzdem in ihrem ſüßen Antlitz ſtets einen Anflug von naiver 
Kindlichkeit behalten; das hat auch vielleicht den alten Tacitus 
getäuſcht, als er ſein Buch de moribus Germaniae und in 
demſelben das Kapftel von den deutſchen Weibern ſchrieb. Wir 
hüllen die naive Unſchuld in Roſa-Taffet und geben ihr für die 
Werkeltage ein Kleid von dunkelblauem Mixed Lüſtre, das iſt 
zwar nur von Wolle, aber äußerſt modern; wir fügen zu dem 
Roſakleid eine grauſeidene Mantille und zu dem blauen einen 
Angora⸗Mantel; wenn ihr dieſelben nicht behagen, fo, hat ſie 
hier eine reiche Auswahl von Double-Shawls und Tüchern in 
allen Stoffen und Muſtern, auch Bournous und Möbelſtoffe, 
die wir übrigens nur beiläufig erwähnen, endlich auch Doppel⸗ 
Räder, die ſehr beliebt ſein ſollen, und vermittelſt deren ſie 
aufs und davon fahren kann, denn wir wollen eine Thür ‚weis 
ter gehen, um auch endlich einmal etwas für uns ſelbſt zu thun. 

Wir treten ein und ſehen uns allhier bei C. L. Kayſer, 

In Bernſtein und in 1 Eins der renommirt'ſten Häuſer 
Der Mann hat Eisſtöcke empfohlen. Obgleich es bisher bei 
dieſer Kälte nur in der Politik Glatteis gegeben hat, verſorgt 
man ſich als umſichtiger Capitaler Pommerns — Capitaliſt 
darf man von Capitale nicht ableiten, weil das einen zu 
ſchmeichelhaften Nebenbegriff giebt — bei Zeiten. Wir ſtreben 
nach einem Meerſchaumkopf nebſt Bernſteinſpitze als Troſt für 
lange Winterabende, wo der Sturm draußen die Schneeflocken 
wirbelt und im behaglichen Zimmer heimlich ein Theekeſſel ſein 


Der katholiſchen Partei haben ſich 7 ſchleſiſche, 4 preußiſche 
Desoutirte angeſchloſſen, aus Sachſen keiner. Die Linke endlich 
ſieht in ihren Reihen 8 Vertreter Schleſiens, ebenſo viele Preu⸗ 
ßens und 7 ſächſiſche. 


AA Berlin, 19. Dezember. Der Herr Handelsminiſter 
hat an ſämmtliche Handelskammern und Vorſtände der kauf⸗ 
männiſchen Corporationen die Mittheilung gerichtet, daß mit 
dem 1. Januar 1854 die bisherigen Vertragsverhältuiſſe mit 
Belgien aufhören, weil die Unterhandlungen mit der belgiſchen 
Regierung nicht zu dem Abſchluß eines neuen Vertrages ge⸗ 
führt haben. n dune 200 

In Preußen beſtehen gegenwärtig 31 Strafanſtalten, in 
denen im Jahre 1849 13,848 Individuen, im Jahre 1852 
18,127 Perſonen und im Jahre 1853 bereits 22,400 Perſonen 
im Gewahrſam ſind. Unter den Sträflingen des Jahres 1849 
befanden ſich 2116 Frauen, unter denen des Jasres 1852 
2812 Frauen. 6 

Die Angelegenheit der Penſionirung der invaliden Oſſi⸗ 
ziere der ehemaligen ſchleswig⸗ holſteiniſchen Armee iſt in der 
letzten Bundestags-Sitzung zur Verhandlung gekommen, aber 
an den Ausſchuß zurückgewieſen worden. Wie der „L. Z.“ 
noch gemeldet wird, hat der von Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen gemeinſchaftlich geſtellte Antrag, demzufolge die Penſionirung 
der betreffenden Offiziere und der Wittwen und Waiſen von 
Offizieren jenes Heeres auf die Bundeskaſſe angewieſen werden 
ſollte, die Zuſtimmung der Majorität erhalten. Mehre Bun⸗ 
desregierungen erklären aber, die beantragte Unterſtützung ſei 
nicht als Penſionsleiſtung auf die Bundeskaſſe zu übernehmen, 
ſondern lediglich als Ausfluß freier Vereinbarung von den Re⸗ 
gierungen der Einzelſtaaten zu gewähren; denn eine Verpflich⸗ 
tung des Bundes ſelbſt ſei in keiner Weiſe vorhanden, und 
im vorliegenden Falle könne eine Unterſtützung von Seiten der 
Einzelstaaten nur in Folge einer freien Vereinbarung zugeſtan⸗ 
den werden. Faſt allſeitig wurde indeß ſchon jetzt die volle 
Geneigtheit zur Leiſtung der erforderlichen Beiträge kundgege⸗ 
ben. Ein Majoritätsbeſchluß würde in dieſer Angelegenheit 
nicht bindend geweſen ſein und ſoll der Ausſchuß Vorſchläge 
zum Zwecke der freien Vereinbarung vorbereiten. 

— Die neuen Geſetzentwürfe über die Provinzial-Ver⸗ 
faſſungen in den acht Provinzen der Monarchie, deren Vorlage 
an die Kammern bevorſteht, weichen, der „Pr. C.“ zufolge, 
hauptſächlich in folgenden Beſtimmungen von den älteren ab: 

1) Es ſollen bei Veränderung der Grenzen des ſtädtiſchen Verban⸗ 
des einer Provinz, außer den betheiligten Provinziallandtagen, auch noch 
die Kommünallandtage, inſoweit dieſelben beſtehen und betheiligt ſind, 
gehört werden. 2) Abändernde Feſtetzungen über die Zahl der zu wäh⸗ 
lenden Abgeordneten der einzelnen Stände des Provinziallandtages ſo 
wie alle andere Veränderungen in den ſtädtiſchen Geſetzen nach Anhörung 
des Provinziallandtages ſollen im Wege der Geſetzgebung eintreten. 3) 
In allen Geſetzentwürfen ſind unter einem beſondern Artikel Feſtſetzun⸗ 
gen über das Verfahren aufgenommen worden, nach welchem die Ber- 
ſetzung der Städte in den Stand der Landgemeinden und der Landge⸗ 
meinden in den Stand der Städte, und die Beſtimmung über deren Ver- 
pältniß zur Provinzial-Vertretung erfolgen Toll. 4) Die Kurien-Abſtim⸗ 
mung auf den Provinzial - Landtagen i mit denjenigen Grundſätzen in 
Uebereinſtimmung gebracht, welche bei den neuerdings den Kammern ge⸗ 
machten Vorlagen in Betreff der Kreis- Verfaſſungen beobachtet worden 
find. Demgemäß iſt für die Provinz Poſen und für die Rheinprovinz, 
wie auf den Kreistagen, ſo auf den Probinzial⸗Landtagen von der Kurien⸗ 
Abſtimmung ganz abgeſehen worden. In den übrigen Provinzen ſoll auf 
den Antrag von zwei Dritteln eines Standes bei gewiſſen wichtigeren 
Gegenſtänden die Abſtimmung auch nach Kurien zuläſſig fein, Es wer⸗ 
den dazu gerechnet Geſetzentwürfe, Petitionen und Beſchwerden, die Be⸗ 
willigung neuer oder erhöhter Ausgaben, mit Ausnahme derjenigen, 
welche zur Erfüllung einer geſetzlichen Verpflichtung oder zur Beſtreitung 
laufender Bedürfniſſe der provinziellen Anlagen und Inſtitute und deren 
Verwaltung nothwendig ſind. Ferner iſt, inſofern es ſich um die Ber 
willigung neuer oder erhöhter Ausgaben handelt, für diejenigen Provin⸗ 
zen, in welchen vier Stände beſtehen (Schleſien, Sachſen und Weſtfalen) 
die Maßgabe hinzugefügt, daß wenn drei Stände ſich für die Bewilli⸗ 
gung ausgeſprochen haben, und nur ein Stand ſich abweichend erklärt, 
die Sache durch das Staatsminiſterim dem Könige zur Entſcheidung vor⸗ 
gelegt werden muß, weil in den gedachten Provinzen ſonſt einer erſprieß⸗ 
lichen Wirkſamkeit der Provinzialſtände zu oft Hemmniſſe in den Weg 
treten können. 5) Von Vorſchlägen zur e von Kommunal⸗ 

wo dieſelben noch nicht beſtehen, iſt, wie früher ſchon für die 
Rheinprovinz, ſo in dieſen Entwürfen auch für die Provinz Poſen Ab. 
6) Dem Geſetzentwurf für die Provinz Preußen iſt 
Artikel beigefügt, wonach die Haupt⸗ und Reſidenz ⸗ 
ſtadt Königsberg ausſchließ lich zum Verſammlungsort des Provinzial 


dampfen wußte. 
Und nun, nachdem wir für uns ſelbſt geſorgt und früher 
ſchon für Brünette und Blondine uns aufgeopfert haben, wen⸗ 
den wir uns zu Euch, Damen vom Hauſe. Es war eigent⸗ 
lich eine große Thorheit, Euch nicht den Vorrang vor den Un⸗ 
verheiratheten zu geſtatten, denn was können die Jungfrau'n 
für uns thun, ſo ſchön ſie immer ſein mögen? — Uns vor 
den Triumphwagen ihrer Reize ſpannen, das könnt Ihr auch, 
mit uns tanzen, das ſteht Euch ebenfalls frei, und was ſonſt noch 
mit arkadiſcher Unſchuld in Pfänderſpielen geleiſtet wurde, ge⸗ 
hört alleweile zu den verbotenen Früchten, was freilich auch 
fein Gutes hat, denn man lief doch nur Gefahr, die Schöne 
zu meinen, und durch irgend eine Koboldstücke des Schickſals 
die Häßliche zu ſinden; was haben wir alſo von ihnen? — 
Ihr aber Frauen wohlgethan, vertraut Euch unſrer Führung, 
Ihr thut viel mehrz wir denken dran mit Dankbarkeit und Rührung, 
Daß Ihr den Theekiſch kommandirt voll wäſſeriger Freuden, f 
Mit etwas Zucker füß gemacht und Unterhaltungsleiven. * 
Ihr gebt uns auch ein Butterbrod, fo dünn wie Poſtpapier, 
Je dünner, deſto vornehmer, ſo fordert's die Manier; 
Dur ſchneidet auch den Braten vor in Scheiben wie gewohnt, 

aß man durch fie betrachten kann die Sterne und den Mond. 


(Fortſetzung folgt.) 


Intereſſe an den Ein ichtunge 0 der 
3 Kla Ru zn eſſern und zu fördern geeignet 


find. In Folge der von dieſer Seite gegebenen Anregung 


beſchäfligt ſich die Staatsregierung mit den Vorarbeiten für 
legislatoriſche Beſtimmungen über eine anderweitige Organiſa⸗ 
tion des Sparkaſſenweſens und eine Verbindung der 
Sparkaſſen mit den Provinzialhülfskaſſen. Die letzteren, ſeit 


Jahresfriſt in's Leben gerufenen Inſtitute haben hauptſächlich 


den Zweck, Corporationen, Gemeinden und Einzelnen Darlehen 
n e ihres Beſitzes zu gewähren. Die Sparkaſſen 
Preußens werden von Communen oder Kreisbehörden verwaltet 
und garantirt; fit find um deshalb in der Belegung ihrer Capi⸗ 
talien inſoweit beſchränkt, als dieſelbe nur auf Hypotheken oder 
Staatspapiere ſtaftfindet. 
hervor, daß nur ein niedriger Zinsgenuß ſtattfindet, der noch 
durch den für jeden Augenblick disponibel zu haltenden Fond 
geſchmälert wird. Ka ö r 

mit der Provinzialhülistaffe verringert werden und trägt man 
dem in allen Landestheilen vorhandenen Berürfniſſe eines 
Eredites für den ſterbſamen Arbeiter inſowelt Rechnung, daß 


die Sparkaſſen gegen Fauſtpfand oder Bürgſchaft Darlehen 


geben, ſo wird das ganze Sparkaſſenweſen eine andere und 
den arbeitenden Klaſſen ſehr beilſame und ſegensreiche Stelluug 
erhalten. — Zugleich beabſichtigt die Staatsregierung einen 
Geſetzentwurf in Betreff der Begründung von Altersverſorgungs⸗ 
anſtalten für Arbeiter vorzulegen. Schon im Jahre 1850 bat 
der „Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
den Entwurf und Plan einer ſolchen Anſtalt der Regierung 
mit dem Geſuch vorgelegt, der Staat möge die Garantie für 
dieſes Inſtitut übernehmen. Das Geſuch wurde damals ab⸗ 
geſchlagen, und der Centralverein beſchloß, die Anftalt ſelbſt 
in's Leben zu rufen. Jetzt iſt die Angelegenheit fo weit gedie⸗ 
hen, daß dem Inslebentreten der Anſtalt keine Bedenken mehr 
entgegenſtehen, und es iſt zu wünſchen, daß die Regierung die 
Arbeiten dieſes Vereins bei ihren Erwägungen benutze. Frei⸗ 
lich bleibt, Angeſichts dieſer Abſichten der Staatsbehörden es 
beklagenswehrt, daß die einſeitige politiſche Parteiſtellung ders 
jenigen, welche jetzt den entſchedenden Einfluß üben, das Auf⸗ 
blühen und Gedeihen folder Vereine, welche in mannigſacher 
Weiſe die Beſſerung des Looſes der arbeitenden Klaſſen be⸗ 
zwecken, verhindert. Die Liedtte'ſchen Sparvereine, die Bezirks⸗ 
vorſchuß⸗ und die Geſundheitspflegevereine find zumeiſt dem 
Vereinsgeſetz und dem Mißtrauen gegen politiſch Andersgeſinnte 
zum Opfer gefallen. Es wird ſchwer halten, hier wieder Inter⸗ 
eſſe und lebendiges Zuſammenwirken der zeriplitterten Kräfte 
bervorzurufen und die Ultrakonſervativen erndten auf dieſem 
Felde ſehr leidige Früchte für den Parteihaß, den ſie mit vollen 
Händen ausgeſäet. Es iſt eitel Sand, den die N. Pr. Z. von 
Zeit zu Zeit den Handwerkern in die Augen ſtreuet, denen ſie gewiß 
in ihrem Staate eine Dreiklaſſenwahlebenſowenig koncediren würde, 
wie eine Selbſtverwaltung der eigenen gemeinſamen Angelegen-⸗ 


heiten. — Zur Zeit ſchweben Verhandlungen zwiſchen der preu⸗ 


ßiſchen Regierung und dem päpſtlichen Stuhle über die Ab⸗ 
zweigung der hohenzollernſchen Fürſtenthümer von der 
oberrheiniſchen Kirchenprovinz und die Hinzufügung der⸗ 
ſelben zu der Diözeſe des Erzbiſchofs zu Köln. Obſchon vor⸗ 
Auszuſegen iſt, daß die Unterhandlungen den gewünſchten Er⸗ 
folg haben werden, jo dürften fie noch einige Zeit in Anſpruch 
nehmen, da derartige Abänderungen in den Grenzen der ka⸗ 
tholiſchen Kirchenſprengel mit großen Schwierigkeiten verknüpft 
ſind. Für die 0 { 0 
Zulegung. der hobeuzollernſchen Fürſtenthümer zum Kölner 
Erzbisthum der Vortheil, daß fie hierdurch von jeder Verwicke⸗ 
lung in dem Streit, welcher zwiſchen den Regierungen und dem 
katholiſchen Klerus in der oberheiniſchen Kirchenprovinz aus⸗ 
gebrochen it, frei bleiben würde. 
Die Kaſſeler Zeitung droht, daß, wenn Preußen das nicht 
ſundirte auswärtige Papiergeld verbiete, Heſſen⸗Kaſſel mit 
einem Verbot des preußiſchen Papiergeldes antworten werde. 
Die Drohung iſt in der That ſehr naiv. Von Seiten Braun⸗ 
ſchweſgs ſowohl, als Weimars find bereits Schritte geſchehen, 
um ihre neu errichteten Banken mit dem preußiſchen Geſetze 
in Einklang zu bringen und die den anderen Banken drohende 
Ausſchließung von den ihrigen abzuwenden. 

Mainz, 15. Dezember. Heute iſt Herr Dr. Müller 
Melchlors, welcher bekanntlich von dem Präſidenten der Ders 
einigten Staaten zum Konſul für die beiden Heſſen und Naſſau. 
ernannt worden iſt, deshalb nach Waſhington abgereiſt. 

„* Hamburg, 16. Dezember. Eine der ſchönſten 
Kirchenbauten, die wohl in neuerer Zeit unternommen worden, 
iſt gewiß der Neubau der hieſigen, durch den großen Brand 
von 1842 zerſtörten Nikolaikirche. Während von der Petrikirche 
die Brandmauern ſtehen geblieben waren, und es ſich bei der⸗ 
ſelben daher nur um einen Ausbau handelte, ward die erſtge⸗ 
nannte Kirche gänzlich vernichtet und mußte von Grund aus 
wieder aufgebaut werden. Dieſer Neubau nun ward in den 
erſten Zeiten nach jenem gewaltigen Ereigniſſe beſchloſſen, ſollte 
ein in jeder Hinſicht der Große und Wohlhabenheit Hamburgs 
würdiges Werk liefern und zugleich von dem noch immer leben⸗ 
digen kirchlichen Sinne der Bewohner Hamburgs zeugen. Es 
wurde daher eine Concurrenz für den beſten Bauplan ausge⸗ 
ſchrieben, und zuletzt derjenige des engliſchen Architekten Scott 
genehmigt. Die Koſten der Ausführung wurden ſofort auf 
eine Million Mark Banco (500,000 Thlr. veranſchlagt), und 
theils das reiche Kirchenvermögen, theils die für die abgebrann⸗ 
ten Kirchen allwöchentlich Haus bei Haus ſlattfindenden Schil⸗ 
lingsſammlungen, theils, wie man hoffte, im Laufe der Zeit 
eingehende Legate und Vermächtniſſe ſollten dieſen Fonds lie- 
fern. Und fo. beträchtlich die veranſchlagte Summe auch iſt, 
wirklich ſind aus den genannten Einnahmequellen bis jetzt über 
800,000 Dirt, Beo. eingegangen. Nun ſtehen aber erſt die 
äußeren Mauern der Kirche, vom Thurme noch gar nicht zu 
reden, und die vorhandene Summe iſt faſt gänzlich ſchon ver⸗ 
ausgabt. Die Schillingsſammlungen geben jährlich nur etwa 
30,000 Thlr., das Kirchenvermögen iſt auch über die Gebühr 
angegriffen, und außerordentliche Einnahmen ſtehen für den 
Augenblick nicht in Ausſicht. Zu gleicher Zeit hat die Kirchen, 
bau⸗Commiſſion erklärt, daß der urſprüngliche Anſchlag zu nie⸗ 
drig geweſen und man zum Bau der Kirche, vom Thurme lets 


n, welche die ſociale Lage der 


Dadurch tritt der üble Umſtand 


Kann diefer Fond durch eine Verbindung 


preußiſche Staatsverwaltung entſpringt aus der 


abgeſehen, gegen 1. Millionen Mark Banco bedürfen werde.“ 
Ob die fehlenden 600,000 Mark ſobald zuſammenzubringen fein! 
werden, muß freilich einſtweilen dahin geſtellt bleiben, doch wäre 
es gewiß Jammerſchade, wenn das angefangene Werk Stö- 
rungen erleiden, oder gar wohl unvollendet bleiben ſollte. Es 
iſt, wie ſchon geſagt, eines der ſchönſten Bauwerke der Neuzeit, 
für eine deutſche proteſtantiſche Kirche vielleicht Etwas zu ge⸗ 
ſchmückt, und mit zu vielen Zierrathen überladen, die Mauern 
ſind von gelben Mauerſteinen aufgeführt, das aufs Reichſte 
ausgeſchmückte Portal und die Fenſterbekleidungen von Sand: | 
ſtein. Kein Fremder kommt nach Hamburg, ohne den Bauplatz 
der Kirche zu beſuchen, und auch der König von Preußen ver⸗ 
weilte bei feinem letzten Beſuche hieſelbſt im vergangenen Som- 
mer längere Zeit auf dem Gerüſte, zugleich die herrliche Aus⸗ 
ſicht über die Stadt, die man von dort aus genießt, wahrneh⸗ 
mend. Auch er wird es gewiß an einer guten Gabe nicht haben 
fehlen laſſen. Neuerdings iſt dem Kirchenbaufonds auch ein 
literariſches Geſchenk zugewandt worden, nämlich die zum erſten⸗ 
male in einem vollſtändigen Abdrucke erſcheinenden Gedichte 
des zu Anfange des Jahres verſtorbenen Paſtors Freudentheil, 
der gegen 30 Jahre an dieſer Kirche wirkte, und, wie ich Ihnen 
ſeiner Zeit erwähnte, ein hamburgiſcher Dichter im beſonderen 
Sinne des Wortes war, indem er keine für das hamburgiſche 
Stadtleben irgend bedeutſame Begebenheit vorübergehen ließ, 
ohne dieſelbe mit ſeinem Dichtertalente zu verherrlichen. Die 
Wittwe deſſelben hat den ganzen Ertrag dieſer Gedichte dem 
Baufonds der von dem Verſtorbenen ſo' innigſt geliebten Kirche 
beſtimmt, und bei der großen Verehrung, welche das Andenken 
des Verſtorbenen hieſelbſt genießt, iſt ziemlich ſicher anzunehmen, 
daß hiemit zum Weiterbau beigeſteuerte Scherflein nicht ſo ganz 
gering ſein wird. 


Hamburg, 16. Nov. Unſerer Einfuhrliſte zufolge 
ſind bis zum heutigen Tage 4836 Seeſchiffe im Hamburg⸗ 
Altonaer Hafen eintlarirt. Da im vorigen Jahre die Anzahl 
der ſeewärts gekommenen Fahrzeuge nur die Ziffer 4440 er⸗ 
reichte, ſo wäre das laufende Kalenderjahr gegen das Vorjahr 
eben ſo ſehr im Vortheil, wie dieſes gegen 1851, wo nur 
4169 Seefahrer im genannten gemeinſchaftlichen Hafen Anker 
warfen. Dabei thaute diesmal der Winter fait erſt im Sommer 
auf und das Jahr hat noch feinen 24. Theil bis zur Vollen⸗ 
dung zu rollen. Freilich wird uns daſſelbe nur noch wenig 
überſeeiſche Zuſuhren bringen, nachdem der hartnäckige Froſt 
die Schifffahrt ſchon längſt avertirt hat. Die Waſſerflächen 
der Elbe ſind jetzt überwiegend nur noch mit Steamern bevölkert. 


Dank ei g. 


Paris, 17. Dez. Der Patrie zufolge iſt Namik Paſcha 
nach London abgereiſt. Er wird dort die dahier begonnenen 
Unterhandlungen fortfegten, damit die Finanzmänner und Ca⸗ 
pitaliſten beider Länder zuſammentreten und ſich zu gemeinſa⸗ 
mer Uebernahme der türkiſchen Anleihe vereinigen können. — 
Der Finanz⸗Miniſter ſoll dem Mobiliar⸗Credit ermächtigt ha⸗ 
ben, die türkiſche Anleihe zu übernehmen. In dem Contralte 
ſoll zur Bedingung gemacht ſein, daß mindeſtens die Hälfte der 
Anleihe in England unterzeichnet werde. — In den hieſigen 
politiſchen und amtlichen Kreiſen glaubt man, daß Lord Palmer⸗ 
ſton bald, und zwar wahrſcheinlich als Premier-Miniſter, in 
die Geſchäfte wieder eintreten werde. Die Patrie, welche dieſe 
Anſicht theilt, glaubt nicht, daß ſeine Gegenpartei im jetzigen 
Cabinet es wagen werde, vor das Parlament zu treten und 
ſich der Niederlage auszuſetzen. 

„ Der Kaiſer von Rußland fährt fort, feine zweideutige 
Politik zu verfolgen. Die hieſige Regierung hat heute oder 
geſtern Depeſchen aus Petersburg erhalten, die ihr die Antwort 
des Czaaren auf die erſten friedlichen Vorſchläge, wahrſcheinlich 
auf die von der Pforte verworfenen des Herrn v. Bruck, über⸗ 
bringen. Die Antwort lautet günſtig und iſt, wie gewöhnlich, 
von den friedlichſten und verſöhnlichſten Verſicherungen begleitet. 
Dieſe Depeſche ſteht im gröbſten Widerſpruche zu den letzten 
Ereigniſſen auf dem ſchwarzen Meere. Man muß es Rußland 
laſſen: es verſteht die Vertheidigung ſeiner Intereſſen. Frank⸗ 
reich und England weichen vor ſeiner Diplomatie zurück, und 
ſeine Waffen beſiegen die Türken, die, durch die weſtlichen Ver: 
ſprechungen irre geleitet, nicht einmal freie Hand zum Han- 
deln haben. (Köln. Z.) 

— Der „Conſtitutionnel“ kündigt durch die Feder ſeines 
Hauptredakteurs in folgenden Ausdrücken einen Staatsſtreich 
in Spanien an: „Man glaubt in Madrid, daß das Mini⸗ 
ſterium, bevor es zu den durch die Umſtände gebotenen Maaß⸗ 
regeln ſchreitet, alle Verſöhnungsmütel erſchöpfen und mit den 
Oppoſitionshäuptern im Senat unterhandeln wird, um ihnen 
die furchtbare Verantwortlichkeit begreiflich zu machen, die auf 
ihnen laſten würde, wenn ſie darin verharren, den Gang der 
Geſchäfte aus eitlem perſönlichen Stolz und Ehrgeiz zu bem- 
men. Wenn ein ehrenvoller Vergleich angenommen würde, fo 
ginge das Miniſterium noch darauf ein. Aber im andere Falle 
werden die gegenwärtigen Rathgeber der Krone keinen Anſtand 
nehmen, ihre Aufgabe bis zu Ende zu erfüllen. Sie werden 
Energie und Patriotismus genug haben, um der Bewegung 
der offentlichen Meinung zu folgen, indem fie die ſtörenden 
Elemente, die ſo lange der Ruhe, Größe und Wohlfahrt Spa⸗ 
niens im Wege ſtehen, vom Schauplatz der Politik verſchwin⸗ 
den machen.“ 

Großbritannien. 


London, 16. Dezember. Lord Palmerſton hat ſeine 
Entlaſſung eingereicht. Seit 48 Stunden hat er aufgehört, 
Mitglied des Kabineis Aberdeen zu fein. Dieſes Exeigniß 
war es, was den Grafen Aberdeen veranlaßte, geſtern Mor⸗ 
gens eilends nach Osborne abzureiſen, von wo er und mit 
ihm die Nachricht, daß Ihre Majeſtät die Entlaſſung Lord 
Palmerſton's angenommen hat, heute zurück erwartet wid. Die 
Times wiederholt in drei Artikeln über dieſes Ereigniß zwan⸗ 
zigmal dieſelbe Behauptung, daß die auswärtige Politik Eng- 


lands mit Lord Palmerſton's Entſchluß gar nichts zu ſchaffen 


habe. Sie fühlt, daß kein engliſcher, kein europäiſcher Leſer 
ihr Glauben ſchenken wird. Die Phraſe wird ag unh 
Wiederholungen nicht überzeugender. In der That, die Times 
hat noch nie ſo ungeſchickt gelogen. So untrennbar iſt der 
Name Palmerſton in der neueren Geſchichte Englands mit 


deſſen Beziehungen zum Auslande verknüpft, ſo gewiß bezeich⸗ 
net ſein Aus- oder Eintritt einen Wendepunkt im Gange 
der auswärtigen Politik Englands, daß der Verſuch, dieſes 
Ereigniß durch heimiſche Differenzen zu erklären, mehr als 
lächerlich iſt. Im Dezember 1851 wurde ſeine Entlaſſung da⸗ 
durch gerechtfertigt, daß er allzu ſchnell jenen franzöſiſchen 
Despotismus billigte, mit welchem ſeine Nachfolger ſehr gute 
Freunde geworden ſind. Aber ſeitdem wird es als ein hiſto⸗ 
riſches Faktum angeſehen, daß ſie eine dem Continent ge⸗ 
machte Conzeſſion war, und daß von jenem Tage ſich die 
Annäherung, Englands an die öſtlichen Mächte herſchreibt. 
Noch weniger wird man diesmal die Welt über Lord Pal⸗ 
merſton's Motive täuſchen. Die Niederlage bei Sinope hat 
das engliſche Cabinet auf den Scheideweg gedrängt; der Weg, 
den es gewählt hat, führt zur Freundſchaft mit Rußland. Lord 
Palmerſton aber will den Ruf ſeiner Conſequenz retten und 
wäſcht ſeine Hände in Unſchuld. So, wir zweifeln nicht 
daran, wird die öffentliche Meinung Englands das Ereigniß 
auffaſſen. au . 2 

Die anderen Morgenblätter wußten heute früh noch nichts 
vom Austritte Lord Palmerſton's, ſo daß „Poſt“ die Flotten 
tapfer manövriren läßt, als wäre in Downing = Street nichts 
vorgefallen. — Der Herald fürchtet, daß die Flotten ſtrenge 
Ordres aus London erhalten haben, zu bleiben, wo ſie ſind. 


Man werde ſchon Entſchuldigungen für fernere Unthätigkeit aus⸗ 


findig machen. — Der Standard macht ſich über die „Quaker⸗ 
Miſſton“ der Flotten luſtig. — Daily News iſt überzeugt, daß 
die Ruſſen guten Grund haben mußten, auf die permanente 
Neutralität Englands und Frankreichs zu rechnen; ſie hätten 
unmöglich gewagt, den Schlag gegen Sinope zu führen, wenn 
fie nicht wüßten, daß fie keinen Vergeltungs-Akt vom Bosporus 
her zu fürchten haben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Deutz, 18. Dezember. Seit heute 4%½ Uhr Nachmittags 
iſt die Verbindung zwiſchen Deutz und Köln über den Rhein 
durch ſtarken Nebel gänzlich unterbrochen, jo daß weder Effek⸗ 
ten noch Korreſpondenzen übergeſchifft werden können. Wann 
die Ueberſchiffungs- Verbindung bei ausgefahrener Rheinbrücke 
wieder hergeſtellt werden wird, kann jetzt noch nicht angegeben 
werden. — Seit heute Abend 11 Uhr it die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Deutz und Köln mittelſt Rouſen und Dampfſchiffe wieder 
hergeſtellt. (T. D. d. St.⸗Anz.) 

Paris, 18. Dezember. Ein Artikel des hentigen „Moni⸗ 
teur“ kündigt den Rücktritt Lord Palmerſton's innerer Angele⸗ 
genheiten wegen an. Der „Moniteur“ drückt zu gleicher Zeit 
die Verſicherung aus, daß in der orientaliſchen Frage das Ein 
verſtändniß zwiſchen Frankreich und England fortdauere, be⸗ 
dauert aber dennoch den Austritt Palmerſton's, weil ſeiner 
Geſinnungen wegen der Kaiſer ſtets Urſache hatte, mit ihm 
zufrieden zu ſein. Außerdem meldet der „Moniteur“, daß an 
dem Kampfe bei Achalzik 10,000 Türken Theil genommen, dieſe 
geſchlagen worden und einen Verluſt von 1200 Mann erlitten 
ätten. — An der geſtrigen Abendbörſe wurde die Zproz. Rente 
zu 74, 90 gemacht. 

— Abends. Der Artikel des heutigen „Moniteur“ hat 
einen günſtigen Eindruck hervorgebracht. In der Paſſage war 
man feſt geſtimmt, und zur Hauſſe geneigt. Die Zproz., die 
an der Sonnabend Mitkag-Börſe 74, 70 ſchloß, wurde zu 74, 
95 gemacht. In der Paſſage war das Gerücht verbreitet, es 
ſeien Uneinigkeiten zwiſchen den türkiſchen Miniſtern ausge⸗ 
brochen. f 

London, 17. Dezember, Abends. Es heißt, Lord Lans⸗ 
dow ne wolle reſigniren, Lord Ruſſell werde das Miniſterium 
des Innern übernehmen. (T. D. d. C.⸗B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. Dezember. Dem Hofwagenfabrikanten A. Bahr 
hierſelbſt, welcher ein Kind des Kleidermachers Bamberg in Damm aus 
der Gefahr des Extrinkens errettete, iſt die Erinnerungsmedaille für Le⸗ 
bensrettung verlieben worden. 7 

— Wie das C.⸗B. vernimmt, ſoll der Handelsminiſter beabſichtigen, 
auch aus feinen Fonds zur raſcheren Steigerung des Seidenbaues mit⸗ 
zuwirken. Bisher war die Förderung dieſes Kulturzweiges ausſchließ⸗ 
lich Gegenſtand der Bemühungen der Landes kulturbehörden. Es iſt von 
Seiten der letzteren in Vorſchlag gebracht, die Hälfte des Bedarfs für 
die Cokonsprämien für die nächſten drei Jahre auf den Fonds für ge» 
werbliche Zwecke zu übernehmen und für denſelben Zeitraum die Prämien- 
ſätze auf das Doppelte der bisherigen Sätze zu erhöhen. Von dem 
Handelsminiſterium wird vorausſichtlich hierauf eingegangen und dadurch 
dieſer wichtige Theil der einheimiſchen Induſtrie nicht unbedeutend ge- 
fördert werden. N 


Provinzielles. 


D Belgard, 19. Dezbr. Das Jahr gebt zu Ende, der Winter 
iſt ſchon längſt gekommen, mit Froſt und trübem Himmel; vielleicht 
bringt dieſer uns Schnee, um den Winteriaaten die in Nähe und Ferne 
ganz vortrefflich ſiehen, da der Herbſt uns keine überflüffige, verderbliche 
Naſſe brachte, die gedeihliche ſchützende Decke zu geben. Möge uns 
das Neujahr einen Himmelsſegen, eine gute Erndte für Leibes und 
Lebensnothdurft bringen, das wieder, wenn auch nur zum großen Theile 
wieder gut machen, was das gegeuwärtige ſo recht ſehr verdorben hat; 
möge uns auch der goldene Frieden erhalten werden, damit im armen 
Europa die ſtaatlichen und kirchlichen Calamitäten mit Ruhe in Austrag 
gebracht werden könnten. 

Der „Proviuzielle“ in. No. 291 der Stettiner Zeitung (der Dank 
an die Wahlmänner des Wahlkreiſes Belgard⸗Neuſtettin von Paſtor G. 
A. Wollenburg aus Hanshagen) hat bei uns die gebührende heitere Gen» 
ſation hervorgelockt. Abgeſehen von dem fo väterlich ausgeführten „Ihr 
und Euch“, bewundert man den Gefuhlsdrang des Biedermanns und 
preiſet Arnshagen ob des Seelſorgers glücklich; der in Einfalt den Mantel 
der Liebe ſo leicht und warm über die Schwächen der Wahlverwand⸗ 
ten deckt, ihnen auch Epitheta beilegt, die freilich überfluſſig, weil fie ſich 
von vorneherein ſchon von ſelbſt verſtehen, aber doch für künftige Falle 
wo möglich noch ruhmvollere Thaten erzeugen können. 

Von einem Tage zum andern erwarten wir aus Cöslin unſere 

Blücherſche Hufaren » Escadron zurück; dahin ſoll einem on dit zufolge 
ſowohl die Schlawer Escadron, als auch der Stab aus Stolp verlegt 
werden. 
In den Endtagen dieſes Jahres, am 29 und 30. Dezbr., wird der 
im letzten Oktober ausgefallene Vieh-, Pferde- und Jahrmarkt hier ab- 
gehalten werden, wozu wir den beſten Verkehr wünſchenz freilich wären 
die . kurz vor „Weihnachten“ geeigneter und hoffnungsvoller dazu 
geweſen. 

Die Preiſe der Cerealien ꝛc. ſind ſeit einiger Zeit an Markttagen 
ſtagnant, Roggen 221, Tylr., Gerſie 2 Thlr., Hafer 1 Thlr., Kartoffeln 
19 gr. pr. Schffl. Eier 7 ſgr. die Stiege. Butter 6-7 far. das Pfd. 

Witterung; um 10 Uhr früh 1° Wärme bei trüber Luft. Wind 
Weſt⸗Süd⸗Weſt. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 

Memel, 15. Dezbr. Selma, Kuhr, nach Stettin. * 
Lerwick, 6. Dez Pillau, Tottir, nach Stettin. 

Grängemouth, 13. Dez. Friedrich, Pieper, nach Stettin. 

Rouen, 14. Dez. Treckvogel, Lovius, von Stettin. 

Swinemünde, 17. Dezember. Fortuna, Siedeberg, von Memel. 18. 
Theodor, Reintrock, von Copenhagen. 19. Alby, Petrowskp, 
von Neweaſtle. Aktiv, Müller, von Riga. Selma, Kurth, 
von Memel. Held, Bold, von Sunderland. Hazard, Theback, 
von Libau. Janus, Schöngrün, von Grangemouth. Paladin, 
Bugdahl, von Hartlepool. Julie, Kunow, von Sunderland. 
Oſtſee, Trettin, do. Amazone, Steinortb, do. Wilhelm, 
Wiencke, do. örtederike Louiſe, Gaß, von Neweaftle. Louiſe, 
Rohde, von Stockton. Albertine, Frick, von Stolpmünde. 

n See gegangen: 
18. Fortuna, Carlſund, nach Schweden, mit Ballaſt. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 19. Dezember. Neblig, Thauwetter. 

Weizen, ohne Umſatz. 

Roggen, unverändert, Sepfd. pr. Dezember 67 Thlr. Br., pr. 
Frühjahr 70 Thlr. bez. und Gd. 

Rüböôl, ſchwach behauptet, loco 12, Thlr. Br. und bez., pr. Ja⸗ 
nuar⸗Februar 12 ½ Thlr. bez., pr. Februar⸗März 12 ¼ a 12% % Thlr. 
bez., pr. April⸗Mai 12. Tylr. Br., 12%, Thlr. bez. 

Spiritus, matter, am Landmarkt 11¼ a 11%, % ohne Faß bez., 
loco mit Faß 11. % bez., pr. Dezember 11¼ Br. und Gd., pr. 
Frühjahr 10%, de Br., 10%, Mo Gd. 

Berlin, 19, Dezember. Roggen pr. Dezember bis 68 Thlr. bez., 
pr. Frühjahr 70 Thlr. bez. 

Rüböl, loco 12 1, Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗Januar 12"; Thlr. Gd., 
pr. April⸗Mai 12'1, Thlr. Br. 8 

Spiritus, loco ohne Faß 33 Thlr. bez., pr. Dezember⸗Jan. 32%, 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 35 Thlr. bez. 5 

Breslau, 19. Dezbr. Weizen, weißer 90 — 105 Sgr., gelber 90 a 
102 Sgr. Roggen 73-81, Gerſte 58 65, Hafer 36-41 Sgr. 


Berliner Börſe vom 19. Dezember. 
Ausländiſche Fonds. 
Part. 300 fl. 


| 


Brſchw. Bk. A111 


R. Engl. Anl. 43 96 | — amb. Feuerk. az — | 
do. v. Rothſch. 5 1108 | — do. St. Pr. A. — 62 | — 
do. 2.5. Stgl. 4 934 — Lüb. St.⸗Anl. 45 — — 

p. Sch. Obl. 4 87 — Kurh. 40 thlr.— 36% — 

„p. Cert. I. A5 — 906 N. Bad. 35 fl.— 224 — 

- p. Cert. I. B.— 23 — Span. 3 inkI3 | = | — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — 933 1833 Beig.1 | — |. 
Part. 500 fl. | — | — 


Weſten in allen Stoffen zu ſehr billigen Preiſen. 


Meine Schneiderei, unter Leitung eines tüchtigen Werkführers, empfehle ich einem geehrten 
Publikum und verſpreche, bei außergewöhnlich billigen Preiſen, die ſchnellſte und reellſte Bedienung. 


N. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 
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Die 


Meubel- Handlung 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Paplere und Stettin, 19. Dezember 1853. 


UL Geld⸗Courſe. —— f | getord, zahlt. | Geld 
rf Brier | Geld Oe. ur Ton | ee tie eee furz 100 nchen 
Freiw. Anleihe — 1001 Schl. Pf. L. B. 33 = | — 8 2 Mt. > — . — 
St.⸗Anl. v. 501003 — Weſtpr. Pfbr. 33 94} tel. oe kurz nn — — 
do. v. 5244100! — K. u. Nm. 4 991 0 t. ar EZ — 
00 RNIT 31 921 — SU — 471 99, Hamburg + .llaistın« 772 151. 1514 — 
„d. See.. — — = Poſenſche 4 985 | — . wg — 150 
K. N. Schyſchr. 3191 — 5 z 4 99 — Amſter damm ĩ kurz 143/¾ ů mꝛͥ — | — 
Brl. St.-Obl. 44011 — 2 Rh. &Wſt. 4 — 991 Lond 2 Mt. 5 W 
do. do. 37 91 | — & Sankt e4 — 984 unden a TER IE kurz 6 19 6 19 un 
K. u. Nm. Pfbr. 3 — 972 Schleſ. 4 99 — ; 3 Mt. 646 
Oſtpreuß. do. 3 — — Eichsf. Schld. 4 — — Vortec nb. 0 3 Mt. 79 — — 
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ilerren-Garderobe-Lager 
ſoll zur Neujahrs-Inventur bedeutend verkleinert werden; ich habe daher ſämmtliche Gegenſtände 
im Preiſe bedeutend herabgeſetzt, und empfehle zu Weihnachts⸗Geſchenken: 


{N wollene, feidene, Pigue- und Sammet⸗Weſten, Her⸗ 
a ren⸗Halstuͤcher, in ſchwarzer und co 
acht oſtindiſche Taſchentucher zu 15, 
Cravattes, Shlipſe, Shawls und Cachenez; 
Oberhemden (Shirting) ſchmalfaltige 1 Thlr., 
breitfaltige 1. Thlr., Chemiſettes und Baͤffchen zu 


x 
ſehr billigen Preiſen; 
5 Schlafroͤcke, Roͤcke, Ueberzieher, Beinkleider und 
0 


C. Schimmelpfennig, 


No. 336 Schulzenſtraße 


No. 336, 


uleurter Seide, 
20 und 25 fg 


r., = 


empfiehlt gut und dauerhaft gearbeitete Meubeln, Spiegel und Polſterwaaren. 


NA 
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4 = Avis für Damen. 


r. 


— *. 
Ca. 200 Stück graue und ſchwarze Muffen * 


N. SILBERSTEIN, 


a 
* 
% verkaufe, um bis Neujahr damit zu räumen, zu 1 Thlr. 15 20 ſg 
* 
* 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


**. * 
FCC 


* 
** 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 
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2 0 9 
8 Seidene Negenfchirme mE 
* auf engliſchen Patentgeſtellen, etwas Neues und Zweckmäßiges und ſich beſonders durch ** 
& ihre Haltbarkeit auszeichnend. i . 
2 Höͤchſt elegante Damenſchirme empienu * 
u: 2 . 
2 Die Schirm⸗Fabrik von % 
> F. W. Müller 8 Hornejus, 4 


CCC KMM NM MN 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir unſer 


vergroͤßertes und auf das Comfortabelſte eingerichtete 


1 Conditorei-Geſchäſt 


und empfehlen ſolches dem ferneren Wohlvollen eines geehrten Publikums. 
Gleichzeitig beginnt unſere diesjährige 
en TEE. 


— Weihnachts - Austellung > 


und empfehlen ſolche mit einer Auswa l der gangbarften Artikel unſeres Faches; wir werden auch in dieſem 
Jahre mit gutem, friſchen Königsberger Marzipan in Sätzen, großen und kleinen Stücken, fo 
wie auch mit Lübecker Marzipan verſehen ſein. Torten in Vorrath. 

Gebr. Cuontz., 
Conditoren, Kohlmarkt No. 154, 


82 — 


Die Weihnachts- Ausſtellung 
riedemann' schen Conditorei. 


— GGrapengießerſtraße No. 159. 


R eröffnet und empfiehlt. alle Arten Honig: und Zuckerkuchen⸗Backwaaren, 
ſowie überhaupt alle ins Conditoreifach einſchlagende Artikel und bittet um recht zahlreichen Beſuch. 


n. Beſtellungen zum Feſt werden gut und prompt ausgeführt. 


8 empfiehlt die neueſten Mäntel in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 
FFF 5 eee 


— — 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. d. G. Ef fenbart in Stettin. 


Hierbei eine Beilage, 


2 


Beilage zu 


Bekanntmachung. 

Die im ſtädtiſchen Budenbaufe am Bollwerke zu 
ebener Erde belegenen Läden ſollen auf 6 Jahre , für 
die Zeit vom Iften April 1854 ab, an den Meiſtbie⸗ 
tenden anderweitig verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote baben wir am 
Dienſtag den 20ften Dezember d. J., Morgens 11 Uhr, 
im Magiſtratsſaale des hieſigen Rathhaufes Termin 
anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit beſtens 

inladen. 
en Stef den 6ten Dezember 1853. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
Holz⸗ und Wei denruthen⸗Verkauf. 


Am Donnerftag den 22ften Dezember dieſes Jahres 
ſollen auf dem Rathsholzhofe vor dem Ziegenthore: 


präciſe 2 Uhr Nachmittags 100 Klafter trockenes 


Ellern Klobenholz und 
um 2½ Uhr Nachmittags eine erhebliche Duan- 
tität ſelbſt gewonnener ee und ſtarker grüner 
ech e 
en n iſtbietenden veräu erden. 
nt 9 Dur ei je 2 Klaftern, die 
Weiden aber bei einzelnen Schocken ausgeboten werden. 
Stettin, den 19 ten, Dezember 1853. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


— — — — 
N iſtrate beauftragt, lade ich, Behufs 
8 Wat wen Kits Früfunge⸗ ommiſſarien für das 
Jahr 1854 ein: 
"af Donnerſtag den 22ſten d. M. 
nach dem Raths⸗Saale 2 
Nachmittags 3 Uhr: 
ſämmtliche reſp. Maurermeiſter, Ziegel⸗ und Schiefer⸗ 
deckermeiſter, ſowie ſämmtliche Maurergeſellenz 
Nachmittags 9 a 
tliche reſp. Haus zimmermeiſter, SM zimmer⸗ 
N ki eee ſowie ſämmtliche Haus⸗ 
d Schiffs zimmergeſellen. 1 
N ben 17ten Dezember 1853. 


Dieckhoff. 


— nn 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Brillantes Feſtgeſchenk. 


Bei uns iſt zu haben: a 
Dichtergarben, vom Felde deutſcher Lyrik 

zujammengetragen von A. Böttger. Mi⸗ 

niatur⸗Ausg. Feinſtes Velinp. Auſ's Ele⸗ 

ganteſte in Goldſchnitt gebunden. Preis 

1 Thlr. 20 Sgr. e 
ee eee 
geſtellt und geſchmackvoll geordnet. — Ee bietet die. 
ſes mit aller Eleganz ausgeſtattete Bändchen die 
zarteſten deutſchen Gedichte und eignet ſich da⸗ 
her ganz vorzüglich zu Liebesgaben und Feſtge⸗ 
ſchenken. 


Teon Faunier, 


Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No. 464 am Rossmarkt. 


— — 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 
Engliſche ſteinerne 
Bindvieh- und Pferde-Krippen, 


welche durch Dauerhaftigkeit, Reinlichkeit und Preis- 
würdigkeit alle anderen Arten Krippen übertreffen, wer⸗ 
den in jeder beliebigen Größe gefertigt Speicher No. 52. 


Kuchen: Oblaten in Tafeln 
bei J. A. Füller im Johanneskloſter No. 203. 


75 og» 
Cigarren. 
F. Havanna, f. Bremer und 
+ urger in großer Auswahl von vor 
ana und zu möglichſt billigen Preiſen. 


W. VLenzmer. 


Die polſterwaaren-Handlung 


F. Gross, Schuhſtraße 860, 


empfiehlt zu Weihnachts- Geſchenken eine reiche Aus⸗ 
wahl 0 8 


lſterſtühle, Faullenzer, Fußbanke, Bußtiffen T 


eder Kr Sopha's wie bekannt am billigſten bei 
weiß F. Gross. 


No. 297 der Stettiner Zeitung 


f 94 wa * . . i 
eihnachts⸗ ung 


von 


I. T. Schauer, 


MWünchenſtr.- u. Boßmarkt-Eche Uo. 6056. 
4 Zum bevorſtehenden Weihnachts feſte empfehle ich mein großes Lager 


Schreib- u. Zeichenmaterialien. — Schreibmappen. 
1 1 8 5 
Reißſchienen. & I a 
Reißzeuge. 5 Cigarrentaſchen. 
Patent⸗Tafeln. Notizbücher. 
Zeichenvorlagen. 5 Briefbeſchwerer. 1 
W 8 e 1 ＋ 
ilderbogen. = ammbücher. 
Feine Theater⸗Dekorationen. Franz. Briefpapiere. 
Das ganze Thierreich in 2 Franz. Stahlfederhalter. 
52 3 8 Couleurte Damen ⸗Siegellacke. 
1 ilderbücher. 26 Parfümerien. IN. 
9 Papeterien. 2 Geſellſchaftsſpiele. ö x * 
Vollſtändigſte 
3 ar u — — — 


S Muſi 
| — 


Die Weihnachts- Ausstellung = : 


5 von f 
Albert Dammast, at 
enen Markt No. 875, 2 
i empfiehlt ihr Waaren - Lager von 
Pariser Moderateur- oder Visiten- Lampen unter Garantie. 
Neusilber versilberte Schiebe- Lampen. 
Messingene Schiebe-Lampen, 
*¹⁰¹ Stobwasser’sche Photogene- Lampen. 
Kaffeebretter, Brodkörbe, Zuckerkaſten ꝛc. zu Fabrikpreiſen. 
Brittannia- Metall- Waaren, 
Kaffee- und Theekannen, Sahnengießer, Kaffeebretter sc, 
Galvano plastisch versilberte Waaren, 
ſowie mehrere andere in dies Fach ſchlagende Artikel zu den billigſten Preiſen 
2 und größter Auswahl. 
Pariser Lampen Schleier, etwas ganz Neues. 


Das Herren⸗Garderobe⸗Magazin 

von S. Wittkowsky, Kohlmarkt No. 156, 
empfiehlt fein großes Lager fertiger Double⸗Röcke, Paletots, Ueberzieher, Fracks, Beinkleider, Weſten 
aus und Schaftöce zu auffallend billigen Preiſen. a 
— sı@:000 ss... 


8 Zu Weihnachtsgeſchenken empfehle ich eine große Auswahl a 


S von Weſtenſtoffen, Cachenez, Eravatten, Splipfen, Hals- und Taſchentüchern in couleurt und ſchwarz, 
Seide und Atlas, ebenſo Chemiſettes, Kragen, Manſchetten ꝛc, ꝛc., um damit zu räumen, 
zu Spottpreiſen. 


5 
= 
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ky 


S. Wittkowsky, 


| 


a30938&8 


Von de 


vugog 
) 
j 
| 
58 5 


S. Wittkowsky, 


2 
S SSG 


Meine aufs Beguemſte eingerichiete 


chneiderei, fo wie mein großes Stoff- Lager 


empfehle ich bei vorkommendem Bedarf der geneigten Beachtung mit der Verſicherung der billigsten, 85 


FE m 


prompteſten und reellſten Bedienung. 2 
S. Wittkowsky. 3 


s#Rossmarkt. No. 759. Rossmar llt. 


um Irrthümer zu vermeiden!! 


iſt dieſe Anzeige für jeden Herrn 


" 7 7 7 . 
von größter Wichtigkeit. 
Durch einen glücklichen Zufall iſt es mir gelungen, eine bedeutende Parthie wirklich 


engliſche Double: Stoffe dilig einzukaufen. In golge deſſen habe ich zum bevor. 
ſtehenden Feſte ein wahrhaft koſtbares, reiches Lager 


fertiger eleganter Herren-Anzüge 


aufgeſtellt, welches bis in die Heinften Details komplettirt iſt und für Jedermann die mannigfachſte 
Auswahl bietet. Daſſelbe wird demnach an 


Größe, Pracht, Eleganzu. Billigkeit 


alle Erwartungen übertreffen; um nun bis zum bevorſtehenden Feſte einen ſehr großen Umſatz zu 
erzielen, habe ich die Preiſe für die eleganteſten, von den beſten Stoffen 


gefertigten Herren⸗Kleider 


wie nachſtehender Preis zeigt, 
23 Prozent heruntergeſetzt. FIN 


1 Herbſt⸗ oder Winter⸗Paletot von 24 Thlr. an, 
1 


SEHE 


® 
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1 desgleichen (Pracht⸗Exemplar) 5 514ͤ » 
1 Ueberrock oder Frack 5 354ũ«ͤ% 
1 Beinkleid (das Neueſte) „1 . 
1 Weſte in Seide, Wolle oder Sammet - 25 for. > 
1 Comtoir⸗, Jagd⸗ oder Negligée⸗Rock + 24 Thlr. 
1 Double-Paletot von engl. Stoff 2 . . 


1 Radmantel, Bournous oder Almaviva - 8 


eee eee eee eee 


® 
ER 3 1000 Haus⸗ und Schlafröcke 5 225 Steppröcke in reicher Auswahl 3 
. 55 in allen nur erdenklichen Stof⸗ 205 von der ſauberſten Arbeit 52 


e enden ee ane ns f 


fen von 14 Thlr. an. 8 von 34 Thlr. an. 


SEREBERLEBBEE eee 
) Adolph Behrens, 
Einzig und allein Noßmarkt No. 759.0 


Als Weihnachtsgeſchenke 


empfehle ich bei mir in ſehr reicher Auswahl vorräthig: achromatische Opernperspective, 
doppelt und einfach, in eleganter Faſſung, unter denen ſich die neu erfundenen Megascopiques 
mit 8 und 12 Gläſern durch großes Sehfeld, ſtarke Vergrößerung und kleines Format auszeichnen. — 
Brillen, Lorgnetten, Loupen, Microscope, Fernröhre, Pincenez, 
Lesegläser und anderes mehr. ; 
Barometer und Thermometer, Reisszeuge 
werden in meiner Werkſtatt in bekannter Güte und Dauerhaftigkeit gearbeitet. : 
ö F. Hager, Mechanikus und Optikus, 
Aſchgeberſtraße (Roßmarkt) No. 704. 


Durch die ſo überaus günſtige Aufnahme, welche ſich unſere neue Damen⸗ 
Mäntel⸗Fabrik zu erfreuen hat, fanden wir uns veranlaßt, dieſelbe um ein Be⸗ 
deutendes zu vergrößern. Wir empfehlen daher das Eleganteſte und Neueſte von: 


Doppel-Rädern, Mänteln und 
Umhängen, in Cafftt, Atlas, Satin de Chine, 
Angora, Mohair, Zephyr, Lama, Cachemir, Ripps, 


Orlin, Twild St, fouleurt und ſchwarz, zu den billigſten Preiſen, 
und garantiren beſonders für die Haltbarkeit der Arbeit. 


Die nen etablirte Damen- Mäntel- Fabrik 


S. Neumann S Comp. 
oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


Beſtellungen werden in fürzefter Friſt prompt und gut ausgeführt, im nicht 
konvenirenden Fall ſelbſt nach dem Feſte umgetauſcht. Aufträge von außerhalb werden 
von uns franeo effektuirt. 


Litthauer Stoppelbutter, 
vorzüglich gut, à Pfd. 8 sgr., 


fette Kochbutter, à Pf. Gu. 7 sgr., 
Carl Lehmann, 


heil. Geiststrasse No. 206. 


empfiehlt 


Thee’s, f, Rum’s Cognac und 


Arrac, sowie sehr schönen weissen und 
rothen Kochwein, pr. Fl. 5 sgr., 


Carl Lehmann, 
heil. Geiststrasse No. 206. 


empfiehlt 


| Böhm, Pflaumen, 
a Pfd. 2 sgr., bei 5 Pfd. bedeutend billiger, empfiehlt 
Carl Lehmann, 
heil. Geiststrasse No. 206. 


Reis, a Pfd. 14 sgr, 
Carl Lehmann, 


= Die Damen-Schuhfabrik 5 


. C. Zeinke, 


974 Krautmarkt 97, 
empfiehlt zum Weihnachtsfeſte ihr reichhaltiges KR 
255 Lager von Damenſchuhen und Stiefeln, und 

2 verſpricht bei reeller Bedienung die möglichſt 
GE dilligſten Preiſe. 


eee eee eee 


58 Pariſer Lorgnetten & 
in Gold, Silber, Stahl, Perlmutter, Schildpatt 
u. ſ. w. und in den neueſten Muſtern empfiehlt 
W. H. Rauche, Hptitus, Schubſtraße. 
Die Gegenſtände werden umgetauſcht, ſo wie die 
Gläſer nach Prüfung der Augen erforderlichenfalls an« 
ders formirt. 


Die neueſte Sendung 
doppelter achromatifcher Opern: 
gläfer empfing ich fo eben. Es zeichnen ſich be⸗ 
ſonders aus: Megascopiques mit s u. 


12 Gläſern, Orthoscopiques mit Vor- 
richtung für ſelbſt die Kurzſichtigſten, dergleichen 
mit Vorrichtung zum Vorſchieben blauer Glä- 
fer für lichtſcheue Augen; ferner hoͤchſt elegante 
ganz von Elfenbein u. ſ. w. Sämmtliche Inſtru⸗ 
mente ſind mit großem Ocular, wodurch die Augen 
einen freieren Blick haben, als wie bei der bisherigen 
Einrichtung. 


II. Rauche, Sptitus, Schuhſtraße. 


empfiehlt 


E38 


Panorames portatives 
mit feinften Pariſer Tag- und Nachtanſichten empfiehlt 
W. II. Rauche, Hptitus, Schuhſtraße. 


— Botaniſche Beſtecke, Z 
dergl. Loupen, Leſeglaſer, Mikroskope, Vergrößerungs⸗ 
ſpiegel, Fernrohre, überhaupt alle ins optiſche Fach ge⸗ 
börende Artikel, ſowie Thermometer, Barometer, 
Reißzeuge, Ziehfedern u. ſ. w. u. ſ. w. empfiehlt 

W. II. Rauche, Optikus, Schuhſtraße. 


Ausgezeichnete Gänſebrüſte 


von Rügenwalde empfing und offerirt 


Redepennig, Mönchenbrückſtr. 193. 


Fromage de Brie 


und 


Neufehateler Käse 


ift zu haben in 
Truchot’s Keller. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Stargarder Wocenblatt 


das geleſenſte Blatt in Stargard und Umgegend, er- 


— 


ſcheint wöchentlich zweimal (Mittwochs und Sonn⸗ 
abends) und wird zur Aufnahme von Anzeigen jeder 


Art hierdurch empfohlen. 
' Die Redaktion. 


Joh. Hane. 
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Schnellpreſſendruck von H. G. Effenbart's Erben. 


